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Bernfried Paus

RheinbergRheinbergRheinbergRheinberg Die Wegebeziehungen im beschaulichen Vierbaum sind seit
gut einem Jahr massiv gestört. Bagger, Absperrungen und Baustellen-
ampeln bestimmen das Ortsbild. Menschen müssen teils weite Umwege
fahren, wenn sie denn von ihren Grundstücken herunterkommen, um
zur Arbeit zu fahren oder zum Einkaufen. Die Buslinie ist tot. Das trifft
vornehmlich Alte. Schulbusse fahren im Notbetrieb. Gehbehinderte ha-
ben’s auf holprigen Wegen doppelt schwer. Gastronomie und Einzel-
handel klagen über spürbare Umsatzeinbußen. Die Vierbaumer werden
auf eine harte Geduldsprobe gestellt.

Die Stelle, von wo aus der Stollen diagonal durch den Reitweg gegraben wird, ist bereits
ausgeschachtet.

Bittere Pille für Vierbaum: Ende der Kanal-Bauzeit ist erst in drei
Jahren. Die Anwohner reagieren beim Infoabend im Schwarzen Ad-
ler empört. Die Gründe für die Verzögerung liegen unter der Erde.



Klar, dass es rappelvoll war im schmalen
Saal der Kultkneipe Schwarzer Adler, als
Planer und Stadt über den Stand und Fort-
gang der Kanalsanierung berichten woll-
ten. Die Nerven liegen blank. Nach verhal-
tenem Auftakt der Schock: Die Menschen
in Vierbaum und Orsoyerberg werden
noch drei Jahre mit großen Beschränkun-
gen leben müssen, die die Großbaustelle
zwangsläufig mit sich bringt. Deutlich län-
ger als ursprünglich geplant. Erst Mitte
2029 werden die Bagger auf der Zielgera-
den – nördlicher Ast der Baerler Straße –
abziehen und die letzten Absperrungen
abmontiert“, verkündete Michael Gemei-
ner vom Planungsbüro H2P am Ende der
in aller Sachlichkeit vorgetragenen Power-
point-Präsentation.

Höhnisches GelächterHöhnisches GelächterHöhnisches GelächterHöhnisches Gelächter
Die schlechte Nachricht sorgte in der
schwarz getünchten „dunklen Höhle“ für
höhnisches Gelächter, Pfiffe, Wut und
blankes Entsetzen. „Irre“, „ein Witz“,
„kann doch nicht wahr sein“ waren noch
die umgänglichsten Reaktionen. Stephan
Pfeffer, Technischer Beigeordneter im
Stadthaus, bekam es durch energische
Moderation hin, dass die Emotionen nicht
unkontrollierbar hochgekocht sind und
die gut 90-minütige Diskussion unterm
Strich lösungsorientiert verlaufen ist.

Auf dem Radweg am Schwarzen
Adler ist bereits vermerkt, wo die
Versorgungsleitungen laufen.

RAG ist mit im Sanierungsboot

Kosten:Kosten:Kosten:Kosten: Die Auftragssumme für
das Gesamtprojekt ist von 5,5
durch Nachträge auf inzwi-
schen 6,2 Millionen Euro netto
angestiegen. Positiv wirken sich
eine Beteiligung von Straßen
NRW und eine Ersparnis durch
die Bauweise aus. Aufteilung:Aufteilung:Aufteilung:Aufteilung:
Die Kosten für die Kanalsanie-
rung teilen sich die RAG – mit
im Boot wegen der Bergbau-
schäden – und die Stadt Rhein-
berg. Infos:Infos:Infos:Infos: Informationen zur
Planung und zum Baufort-
schritt gibt es in Kürze auf der
Homepage der Stadt Rheinberg.
Hier soll auch die Präsentation
eingestellt werden. Außerdem
erfährt der Interessierte alles
Wichtige über das „Netzwerk
Schwarzer Adler“.

Factbox



Planer Michael Gemeiner hatte keinen
leichten Stand, die besonderen Umstände darzustellen, die zu der er-
heblichen Verzögerung geführt haben. Die Ursachen für das Dilemma
auf den Straßen sind nicht sichtbar. Sie liegen verborgen in der Erde, wo
einst Steinkohle abgebaut worden ist.

Nach dem Start der Großoperation habe sich schnell herausgestellt, so
der Planer, dass die geplante minimal-invasive Methode bei der Sanie-
rung des maroden Kanalnetzes nicht funktioniert. „Der Rohrvortrieb
war aufgrund der tatsächlich vorgefundenen Bodenverhältnisse nicht
wie geplant durchführbar“, sagte Gemeiner. Der instabile Untergrund
sei bei den Vorerkundungen nicht erkennbar gewesen.

Von der schonenden Sanierung in „geschlossener Bauweise“ habe man
sich nach intensiver Erörterung mit Fachbüros schweren Herzens ver-
abschieden müssen. Fortan musste unter dem Asphalt gebuddelt wer-
den, mit allen sichtbaren, höchst unliebsamen Folgen.

Zweifel an der KompetenzZweifel an der KompetenzZweifel an der KompetenzZweifel an der Kompetenz
Ein offenkundig sachverständiger Mann im Publikum zweifelte an der
technischen Kompetenz der Planer beim Vortrieb für den Kanal. „Chao-
tisch, nicht nachvollziehbar.“ Peter Wiatr, Sachgebietsleiter Tiefbau bei
der Stadt Rheinberg, sprang Planer Gemeiner zur Seite. „Wir sind weder
leichtfertig noch blauäugig mit der problematischen Lage umgegangen,
sondern nach bestem Wissen und Gewissen.“

Nicht nur der untaugliche Untergrund, auch andere im Boden verborge-
ne Fakten machten Planänderungen am Reitweg und der Baerler Straße
erforderlich: Um vorhandenen Versorgungsleitungen für Strom, Wasser
und Telekommunikation aus dem Weg zu gehen, weichen die Kanalbau-
er auf die jeweils andere Fahrbahnseite aus.

Der Anschluss ans Netz soll über einen rund 30 Meter langen Stollen in
knapp sechs Meter Tiefe erfolgen. Der soll von der Baugrube im Kreu-



zungsbereich Baerler Straße/Reitweg bis zum Gartenhaus des Schwar-
zen Adlers diagonal angelegt werden. Und zwar so sanft, dass der denk-
malgeschützte Schwarze Adler möglichst keinen Schaden nimmt. Ein
sensibles Messgerät überwacht die Erschütterung beim Stollenbau.

VollsperrungVollsperrungVollsperrungVollsperrung
Der Zeitplan: Der Abschnitt Langackerstraße ist fertig. Im östlichen Teil
des Reitweges liegt der Kanal. In den Sommerferien soll die Straßende-
cke neu gemacht werden. Auch auf dem westlichen Reitweg fehlen bis
zum neuen Pumpwerk der Lineg nur noch die neue Asphaltdecke und
die Anschlüsse der Grundstücke. Hier wird in den Osterferien asphal-
tiert. Die schlechte Nachricht: Deckenarbeiten bedeuten Vollsperrung.

Mitte kommenden Jahres verlagern sich die Kanalarbeiten auf die Baer-
ler Straße – von Süden nach Norden – und die Lohbach-Siedlung. Die
Lohbacher sind besonders gebeutelt: Sie leben in einer recht schmalen
Sackgasse und können längere Zeit ihre Grundstücke nicht mehr mit
dem Auto erreichen. Die Stadt sucht dringend Ausweichflächen zum
Parken.

„Und was ist mit den Mülltonnen?“ Da konnte die Stadt zeigen, dass ihr
wirklich an Problemlösungen gelegen ist: „Sie müssen die Tonnen nur
früh genug herausstellen, damit die Straßenbauer sie dahin bringen, wo
noch ein Müllauto fahren kann“, sagte Peter Wiatr. Er warnte eindring-
lich davor, in ländlich pragmatischer Selbsthilfe nach Feierabend und
am Wochenende Absperrungen einfach aus dem Weg zu räumen.

Da hatte der Erregungspegel im Adler längst Normalmaß erreicht. Am
Schluss gab’s sogar verhaltenen Beifall.
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